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Das Rote Kreuz,

hat dies auf die vorher abgeschlossenen Per-
sicherungen absolut keinen Einfluss ; eine einmal

ausgestellte Police kann von Seiten der Ge-

sellschaft nicht mehr abgeändert werden: sie

bleibt vielmehr in derselben Weise in Kraft,
auch wenn die Versicherte unser Stellen-

verinittlnngsbureau verlassen würde, um sich

einer andern Berufsorganisation anzugliedern,
oder wenn sie ihren Berns wechseln oder sich

verheiraten sollte. Auch Schwankungen in dem

üblichen Zinsfuß können keinen Einfluß auf
eine einmal unterschriebene Police haben, welche

so lange unverändert bleibt, bis eventuell die

Versicherte selbst Abänderungen daran zu treffen

wünscht, z, B- Umwandlung derselben in eine

prämienfreie Police oder Rückkauf .'c. Dieser

Umstand, welcher bei einer so soliden Gesell

schast, wie die „Baslcr" es ist, eine absolute

Garantie für die Sicherheit des angelegten

Kapitales bietet, ist um so wertvoller in einer

Zeit, wo der Zinsfuß häufig wechselt, wo es

für in Geldsachen Unkundige und Unbeholfene

recht schwer ist, sein Erspartes vorteilhaft und

zugleich sicher anzulegen.

Nachdem der Versicherungsvertrag mit Sk
tober kWö abgeschlossen worden, hat die

Stellenvermittlungskommission bei Anlaß der

Herbstversammlnng des Pflegepersonals wie-
dcruin eindringlich geraten und gemahnt, so-

bald als möglich fürs Alter vvrzusorgen und
der Versicherung beizutreten, auch wenn das

Sparen etwas schwer fallen sollte, indem sie

darauf aufmerksam machte, wie wertvoll, ja
wie geradezu notwendig für viele Eharaktere
der Sparzwang sei. Auf dem Stcllenvermitt-
lungSbureau ist man gerne bereit, der einzelnen

behufs Abschluß der Versicherungen mit Rat
und Tat an Hand zu gehen, ja für Aus-'
wärtige auf Grund vorheriger Vereinbarung
die Versicherung ganz zu besorgen, und bereits

ist denn auch ein kleines Trüppchen für die

wichtige Sache gewonnen worden. Wir werden

aber auch in Zukunft nicht ruhen noch rasten,

um durch Aufklärung und Aufmunterung
immer mehr Mitglieder unseres Bureaus der

Versicherung zuzuführen, um ihnen dadurch

die Sorge für die alten Tage erleichtern zu

helfen. .1.

Ueber à Erhebung 6er Km6er in 6er Familie
äußert sich Professor Forel in seinem Buche
„Ppgiene der Nerven und des Geistes in
gesundem und krankem Zustande" n. a, fol-
gendermaßen:

Was sollten die Eltern tniM
Erstens ihre Kinder beobachten und lieben

und dieselben in Ansehung ihrer spätern Zu-
kauft erziehen. Entdeckt man gute und tüch-
tige Anlagen, so muß man sie weiterentwickcln,
die schlechten dagegen bekämpfen, Letzteres
geschieht aber nicht durch Schelten, unverständig
wiederholte Strafen, Vorwürfe und Klagen,
wie sie bei den Eltern üblich sind. Die immer
im gleichen Ton wiederholten, gereizten Vor-
würfe bleiben bekanntlich absolut wirkungslos
und raten nur Widerspruch hervor, Do hören
kleine ärgerliche Worte und Widerivvrte all-
mählig nicht mehr ans, werden gereizte Redens
arten und Gegenreden in demselben Ton bei

jeder Gelegenheit automatisch wiederholt: es

bilden sich schließlich zwischen Eltern und
Kindern dauernde Zankgewohnheitcn ans, die
das Gemüt verderben, so daß als Endergebnis
gerade das Gegenteil von den: herauskommt,
was von dcit Eltern beabsichtigt war. Die
Eltern sollten sich daher beobachten und nie-
mals drohen, ohne ihre Drohung verwirklichen
zu können, niemals wirkungslos strafen und
schelten und lieber das Kind durch die üblen

Folgen, die ans dem Wesen seiner Fehler
von selbst entspringen, sich belehren lassen.

Sanft und liebevoll im Reden, stark,
konsequent und mild im Handeln,
vor allem stets mit dem guten Bei-
spiele vorangehend, sei daher das
L o s u n g s w o rtd e r E r z i eh u n g. Die Lüge
soll sorgfältigst bekämpft werden: ebenso die

Roheit der Gesinnung und der Egoismus.
Man soll mehr durch Anregung der guten
Gefühle: des Mitleides, der Aufopferung, des
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Edelmutes, als durch Tadeln der schlechten
wirken. Wahre Liebe schmeichelt nicht und
züchtet nicht die Eitelkeit der Kinder. Tas
Kind mus; zur Arbeit trainiert werden, aber
in seinem eigenen Interesse und nicht mit dem
Zweck seiner Ausbeutung, wie es sv viel gc-
schicht. Aberglaube, Mysticismus, beängstigende
Märchen und Ränbergeschichten müssen sorg-
fältig vermieden werden. Tas Kind darf man
weder in beständiger Angst halten, noch durch
Angst zum Gehorchen bringen; es darf nie
betrogen werden und muss mit voller Sicher-
heit auf die Wahrhaftigkeit seiner Eltern bauen

dürfen. Immerhin darf es nicht in Unkenntnis
der Gefahren und Schlechtigkeiten der Welt
bleiben, sondern nur dieselben verabscheuen
lernen. Einerseits mus; mau Gemütswunden,
die leicht durch Schreck, Bosheit und der-
gleichen geschlagen werden, zu vermeiden
suchen; anderseits mus; man das Gemüt dcS

Kindes systematisch gegen Uebcrempfindlichkeit
und Aengstlichkeit durch ruhige Gewöhnung
trainieren. Eine besondere Gefahr liegt in der

psychischen Ansteckung und in schlechten Sug-
gcstionen. Teshalb ist eine alkgemeine Ueber

wachung des Umganges und des Verkehres
der Kinder nötig, damit sie nicht schlechten

Einflüssen unterliegen.
Wir halten es für eine Pflicht dem Kinde

gegenüber, einseitige dogmatische Lehren und
„fromme Unwahrheiten" zu vermeiden. In
religiös metaphysischen Giaubensfragen sollte
das Kind alle Anschauungen kennen lernen
und sich wir kli ch völlig frei entscheiden dürfen.

Eine Hohe Pflicht der Erziehung ist es

ferner, die Vorurteile und den Antoritäts-
glauben, sowie jeden Lupus und alles, was
das Leben unnötig kompliziert, zu bekämpfen.
Gar zu schnell äffen die jungen Kinder, be

sonders die Mädchen, den Tand und die ein-

fältige» Moden der Erwachsenen in Kleidung
und sogenannter Sitte nach. Diese Ueber

schähung äußerer, oft törichter Formen erstickt

das Ideal, während der Zweck einer richtigen
Erziehung geradezu der Kultus des Ideals
sein sollte.

kitte cm à lieier.

Mer für das Jahr lilllli „Das Uotr auch diese nicht refiifiert, wird als Abon-
Kren?" nicht behalten kann »der will, ist nent betrachtet und erhält in den lebten
höflich ersucht, diese Mnnmer innert » Tagen Tagen Januar eine Nachnahme, um deren
mit dem Uermerk „Uefüstert" im gleichen j pünktliche Ginlösung wir schon jetzt höflich
Umschlag der Post wieder zu übergeben. bitten.

Am 15. Januar wird die Gratisbeilage Die Administration.
„Am hänslichen Herd" ausgegeben. Mer

- ---

5prücke.

Ter Schneeball und das böse Wort,
Sie wachsen, wie sie rollen, fort:
Eine Handvoll wirf zum Tor hinaus,
Ein Berg wird's vor des Nachbars Haus.

Tu, was du kannst, und las; das andre dem,

der'S kann.

Auf die Frage: Was ist Freiheit? ant
wartete der Weise: Ein gutes Gewissen.

Was hat der Mensch dem Menschen
Größeres zu geben als Wahrheit?

Alan bedarf größerer Tugenden, das Glück

zu ertragen als das Unglück.

Druck und Expedition: ««rnosjmschaftàlchdruàei Bern lNenengasse Nl).
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